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Nimmt man die drei Einführungen zu-
sammen, so kann man sie alle drei nicht nur
Studierenden, für die sie ja eigentlich verfasst
sind, sondern auch Forscherinnen und For-
schern empfehlen. Sie werden die Profession
weiter bringen und nötigen je in ihrer Weise
dazu, die interkulturelle Pädagogik neu zu
zentrieren, sich endlich von jener Defizit- oder
Desiderate-Orientierung zu verabschieden
und sich den globalgesellschaftlichen Heraus-
forderungen sachadäquater und komplexitäts-
angemessener als bisher zu stellen.

Prof. Dr. Wolf-Dietrich Bukow, Universität zu
Köln, Erziehungswissenschaftliche Fakultät,
Gronewaldstraße 2, 50931 Köln
E-Mail: bukow@uni-koeln.de

Rolf Arnold/Philipp Gonon (2006): Einfüh-
rung in die Berufspädagogik. Opladen/Bloom-
field Hills: Barbara Budrich 2006. 282 S., 14,90
EUR.

Die Einführung ist in vier Großkapitel unter-
teilt: Die Disziplin der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik (I), die Konstrukte ihrer
Theoriebildung (II), Leitfiguren und Leitstu-
dien (III), Berufs- und Wirtschaftspädagogik
in Studium und Praxis (IV).

Kapitel I setzt ein mit der zentralen, in der
Koppelung von Berufs- und Wirtschaftspäda-
gogik enthaltenen Strukturproblematik der
Disziplin. In der Differenz von Berufs- und
Wirtschaftspädagogik wirken die institutio-
nengeschichtlichen Differenzen zwischen den
Traditionen der Handels- und Gewerbelehrer-
bildung nach, auf die die Autoren an späterer
Stelle eingehen (S. 65 f.). Im einleitenden Teil
von I lösen sie die Differenz systematisch auf
und lokalisieren die Berufs- und Wirtschafts-
pädagogik auf einer gemeinsamen Achse mit
gegenüberliegenden disziplinären Referenz-
räumen: die Berufspädagogik wird durch ihre
feldspezifische Nähe zu den Ingenieurwissen-
schaften, die Wirtschaftspädagogik durch ihre
feldspezifische Nähe zu den Wirtschaftswis-
senschaften definiert. Die Verklammerung er-
folgt durch die Erziehungswissenschaft, als de-
ren Ausdifferenzierung beide Subdisziplinen
jeweils dargestellt sind (S. 15).

Die nachfolgende Untergliederung des
Kapitels I unterscheidet dann vier Bereiche des
historischen Rückblicks: (a) Pädagogischer vs.
ökonomischer „Imperialismus“, (b) Berufliche
Bildung und „soziale Frage“, (c) Berufsbildung
im Lichte einer Modernisierungsperspektive,
(d) Verberuflichung des Bildungssystems –
Bildung und Beruf am Beispiel der USA. In (a)
unterziehen die Autoren die Dichotomie von
Pädagogisierung und Ökonomisierung einer
systematischen und historischen Betrachtung.
Beide Tendenzen sind institutionengeschicht-
lich beobachtbar, möglicherweise sind sie auch
miteinander verschränkt, für beide Tendenzen
gibt es jeweils spezifische Reflexionstraditio-
nen, die sich historisch rekonstruieren lassen.
Die Kritik an der Pädagogisierung ist eng ver-
bunden mit der Verschulungskritik, für die die
Autoren Eduard Spranger als frühen Vertreter
heranziehen (S. 17). An Eduard Spranger kann
man aber auch die andere Seite der Verschu-
lungskritik erkennen, nämlich die Seite der ak-
tiven Bejahung und Legitimation des pädago-
gischen Institutionenaufbaus im Medium des
vor dem Ersten Weltkrieg neu gestifteten bil-
dungstheoretischen Zusammenhangs von Bil-
dung und Beruf, dessen Trägerschaft in der
Verantwortung des Staates gesehen wurde: die
persönlichkeitsbildende und damit zugleich
auf die Allgemeinheit bezogene Aufgabe der
Ausbildung sollte nicht allein dem einzelwirt-
schaftlichen Regiment von Betrieben überlas-
sen bleiben.

Die Autoren entwickeln eine durchaus dif-
ferenzierte Argumentation: Auf der einen Seite
steht die Erkenntnisleistung der akteurtheore-
tischen Modellierung des ökonomischen Nut-
zens, auf der anderen Seite steht die Reformu-
lierung gesellschaftlichen Wandels als pädago-
gische Thematik, der neben der Berufs- und
Wirtschaftspädagogik auch andere Pädagogi-
ken ihre Existenz verdanken. Beide Tendenzen
stehen in einem Verhältnis wechselseitiger Be-
obachtung, Begrenzung und Steigerung zuein-
ander. Sie gehen aber nicht einfach ineinander
auf. In (b) entscheiden sich die Autoren für
den Blick von außen auf die deutsche Beru-
fetradition. An Adam Smith und Friedrich
August von Hayek wird der Zusammenhang
zwischen Bildung und Staatsintervention er-
örtert, der die Auseinandersetzung um die ne-
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gativen Auswirkungen der einzelwirtschaftli-
chen Rationalität auf die Ausprägung des all-
gemeinen Bildungsstands der Bevölkerung
und um die Begründbarkeit wie auch um die
Grenzen des staatlichen Eingriffs enthält. Ge-
genübergestellt wird diese Erörterung den De-
batten des Verein für Sozialpolitik, der die
Thematik der einzelwirtschaftlichen Rationali-
tät im Kaiserreich am Fall der beruflichen
Ausbildung behandelte. Das Verhältnis zwi-
schen der empirischen, in betrieblichen Ar-
beitsorganisations- und Erwerbsverhältnissen
greifbaren Arbeitsteilung und der beruflichen
Ordnung der Ausbildung ist das grundsätzli-
che institutionelle Bezugsproblem der Berufs-
pädagogik. In den beiden anderen Teilen des
historischen Rückblicks (c) und (d) werden
die Ablösung der vormodernen korporatisti-
schen Arbeitsteilung, ihre Modernisierung
durch neue Formen der Beruflichkeit und die
Kontingenz nationaler Lösungen am Beispiel
des Vergleichs mit den USA in den Vorder-
grund gestellt. Die Ablösung der vormoder-
nen, am Beruf als Korporationsprinzip orien-
tierten Arbeitsteilung durch das Primat der
partikularen betrieblichen Arbeitsorganisation
der Industriegesellschaft war für alle westeu-
ropäisch orientierten Nationalgesellschaften
die Ausgangslage für die institutionelle Ant-
wort auf die Ausprägung des kollektiven Ar-
beitsvermögens. Am Vergleich mit den USA
verdeutlichen die Autoren die spezifische Be-
deutung des Berufsbegriffs in Deutschland
und seine sowohl die staatlich-korporatisti-
sche Regulation der betrieblichen Lehre wie
auch des beruflichen Schulsystems tragende
Funktion: Die innere Strukturierung der Be-
rufs- und Wirtschaftspädagogik, ihr jeweils
völlig anderes Verhältnis zur Fachdidaktik, die
anhaltende Debatte um die latente Rigidität
und Veränderungsresistenz des Berufemusters,
die Reformdebatten, die sich seit den Neunzi-
gerjahren auf den unterrichtsbezogenen Wis-
senszuschnitt von Lernfeldern und Hand-
lungssituationen richten, sind Ausdruck des
Sonderwegs, mit dem die berufliche Formie-
rung des Ausbildungssystems der nach Fä-
chern betriebenen Formierung des Schul- und
Hochschulsystems in Deutschland gegenüber-
trat. Die auf den Beruf gerichtete Selbstbe-
schreibung der Berufs- und Wirtschaftspäda-

gogik, die die Autoren am Ende des histori-
schen Teils ansprechen, bestimmt dann auch
die Konstrukte ihrer Theoriebildung (Kap. II)
sowie die Leitfiguren und Leitstudien (Kap. I-
II).

Unter dem Überbegriff ‚Konstrukte’ wird
der zentrale Gegenstandsbereich der Berufs-
und Wirtschaftspädagogik durch die Begriffe
Beruf, Arbeit und Technik aufgespannt: Der
Beruf kommt auf diese Weise als Sinnschema
in den Blick, das die institutionelle Transfor-
mation von Arbeit und Technik in Erwerbs-
verhältnisse und Karrieren leistet. Gleichzeitig
wird die Restriktivität der Berufsform den
Dynamiken von Arbeit und Technik gegen-
über profilierbar (S. 75ff.). Betrieb/betriebli-
che Weiterbildung, die innere und äußere Zu-
nahme des Dienstleistungscharakters der Ar-
beit, die Kompetenzthematik und die Leis-
tungsfähigkeit der dualen Ausbildung sind als
Entwicklungs- und Handlungsdimensionen
erkennbar, in die der Wandel von Arbeit und
Technik unmittelbar eintritt, und an denen
sich die Funktionalität und der Sinn der Be-
ruflichkeit des Arbeitsvermögens bewähren
muss. Die Autoren bieten hier eine angemes-
sene Rezeption der sozialwissenschaftlichen
Forschung, behandeln dabei die Bilanzierung
des dualen Systems, Berufs- und Allgemein-
bildung, Umweltbildung, Wissensmanagement
als Schwerpunktthemen und schließen diese
mit einer übergreifenden Kategorisierung von
Systemlösungen der beruflichen Bildung ab.

Im Kapitel III über Leitfiguren und Leit-
studien stehen die bildungstheoretische Tradi-
tion und die Forschungsausdifferenzierung
der Disziplin im Zentrum. Hier werden zum
einen die inneren Auseinandersetzungen im
Medium der zunächst als geisteswissenschaft-
liche Selbstauslegung und normative Fixie-
rung der berufspädagogischen Aufgabe betrie-
benen Disziplinbildung beschrieben (S. 166
ff.). Der Begriff der „realistischen Wendung“
(H. Roth) markiert den Übergang in die Re-
zeption der empirischen Psychologie und So-
zialwissenschaft, die gleichzeitig mit einer Er-
weiterung der Themen und thematischen
Überschneidungen zu den Referenzdisziplinen
verbunden ist. Die Autoren unterscheiden acht
Forschungsfelder – von der Institutionen- und
Lernortforschung, über die Lehr- und Lern-
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forschung bis hin zur Evaluationsforschung –,
die die zwischen Psychologie und Sozialwis-
senschaft angesiedelte Lage der berufs- und
wirtschaftspädagogischen Forschungspraxis
markieren.

Unter der Überschrift Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik in Studium und Praxis (Kap.
IV) bieten die Autoren eine auf die professio-
nelle Aufgabe und auf das professionelle Wis-
sen bezogene Restrukturierung des in den an-
deren Kapiteln abgearbeiteten Gegenstandsbe-
reichs an. Sie orientieren sich dabei an Leit-
begriffen, die den gegenwärtigen Modernisie-
rungsdiskurs der beruflichen Bildung tragen.
Diese Leitbegriffe siedeln das Modernisie-
rungsthema an drei Grenzstellen der professi-
onellen Praxis an: an der Grenzstelle zwischen
beruflicher Bildung und lebenslangem Lernen,
an der Grenzstelle zwischen der Organisati-
onsbezüglichkeit des Lehrens und der Selbst-
bezüglichkeit des Lernens sowie an der Grenz-
stelle zwischen der Form des systematisierten
Wissens und der Form des dieses Wissen ver-
wertenden aufgabenbezogenen Handelns. Im
ersten Fall wird die berufliche Bildung vom
Jugendzyklus auf den Lebenslauf als Referenz
erweitert, im zweiten Fall geht es um die Initi-
ierung des selbstorganisierten Lernens und im
dritten Fall um die Handlung als Referenz der
Wissens- und Kompetenzvermittlung. Das
Kapitel endet mit einer tabellarischen Auflis-
tung der berufs- und wirtschaftspädagogi-
schen Lehrstühle und Institute (S. 250 ff.).

Die Vorteile dieser Einführung liegen zum
einen in der Darstellung der Breite der thema-
tischen und referenzwissenschaftlichen Bezü-
ge, die die Berufs- und Wirtschaftspädagogik
mittlerweile erreicht hat. Historische Konstitu-
tion und moderne Aufgabenbestimmung wer-
den als Zusammenhang gesehen. Zum andern
liegen sie in der Verklammerung dieses Ent-
wicklungsstands mit der bildungstheoreti-
schen Tradition, einschließlich der ihr eigen-
tümlichen Mixtur aus Elementen der Reform-
pädagogik, des Dewey’schen Pragmatismus’,
der Kulturpädagogik und des Anti-Herbar-
tianismus’.

Drei Kritikpunkte möchte ich anführen:
Nachteile sehe ich in der Gliederung. Inhalt-
lich nimmt das Kapitel I alle zentralen Ge-

sichtspunkte der Kontextualisierung und Dar-
stellung der Disziplin vorweg. Wichtige und
richtigerweise angesprochene Themen wie die
des ökonomischen Imperialismus’ oder auch
des Staatsinterventionismus’ werden aber zu
früh platziert. Hier hätte ich die Bündelung
des historisch vergleichenden Forschungs-
stands, der ja präsentiert wird, in einem eige-
nen historischen Kapitel, das auf die Thematik
des ökonomischen Imperialismus hinführt,
besser gefunden als die offerierte Lösung eines
nach Themenbereichen untergliederten Rück-
blicks.

Die m.E. interessanteste Debatte um die
Beziehung zwischen Berufs- und Allgemein-
bildung wurde von Hermann Lange und sei-
ner Kritik an Herwig Blankertz initiiert. Sie
wird zwar erwähnt, die bildungsphilosophi-
schen Denkformen, um die es dabei geht, und
die letztendlich bis in die Luhmann-Rezeption
durch die Pädagogik reichen, bleiben leider
außen vor. Auch den Arbeiten von Thomas
Kurtz über den Beruf als Form hätte ich ein
paar Worte zusätzlich gegönnt, handelt es sich
doch hier um den lange brachliegenden Ver-
such einer systematischen, auf der Schnittstelle
von Soziologie und Pädagogik angesiedelten
Theorie des Berufs.

Kapitel III unterscheidet nicht hinreichend
zwischen Themen und Konstrukten. Man
kann aus jeder thematischen Kategorie auch
ein Konstrukt machen – und umgekehrt. Man
bezeichnet dann aber jeweils etwas anderes.
Beispiel: Als Thema verweist der Begriff der
Umwelt auf Umweltbildung und Umweltler-
nen, als Konstrukt müsste er sich den Zusam-
menhang zu Bildung und Lernen erst noch er-
arbeiten.

Die Autoren haben ein materialreiches, in-
formatives Werk zur Einführung vorgelegt.
Ohne didaktische Rahmung und Strukturie-
rung durch die Verwender wird es die Funkti-
on der Einführung jedoch kaum erfüllen kön-
nen.

Prof. Dr. Klaus Harney, Ruhr-Universität Bo-
chum, Institut für Pädagogik, Postfach 102148,
44721 Bochum
E-Mail: irene.scamoni-selcan@ruhr-uni-
bochum. de




